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daß sie aber näher erklärt werden. Das Werk ist jedenfalls ein wertvoller Beitrag zur
Kenntnis der Bantu-Sprachen jener Siidwest-Ecke, die sonst nur wenig bekannt ist.

P. P. Schebesta, S. V. D.

Blattner Karl. Der kleine Toussaint-Langenscheidl. Englisch. In 20 Lektionen.
Preis Mk. 12.—. LANGENSCHEiDT’sche Verlagsbuchhandlung. Berlin-
Schöneberg.
Langenscheidt’s Unterrichtswerken kann man überall begegnen. In Tsinanfu

(Schantung, China) sah ich Langenscheidt’s Englisch-deutsches Taschenwörterbuch auf
dem Büchergestell des Postmeisters. Und in Mödling (Österreich) sehe ich neulich einen
Herrn, der auf dem Bahnhof auf einen Zug wartet, eifrig damit beschäftigt, den zweiten
englischen Unterrichtsbrief zu studieren. Ich komme mit ihm ins Gespräch und höre, daß
er bereits 44 Jahre alt ist, trotzdem aber früher Gelerntes vertiefen möchte. Meine Frage,
ob er bereits die verkürzte neue Ausgabe kenne, bejaht er. Er will sie sich beschaffen,
sobald sein Gehalt es erlaubt. Ich weise darauf hin, daß das Studium derselben ihm die
Durcharbeitung der großen Ausgabe erleichtern wird, da Blattner es meisterhaft ver
stehe, englische Worte, die dem Deutschen nahestehen, in den Lektionen zu verwerten.
— Ich halte es für überflüssig, die neue Ausgabe eigens zu empfehlen, sie empfiehlt sich
selbst. Sie wird der Methode TousSaint-Langenscheidt viele neue Freunde und An

hänger zuführen. Inzwischen ist auch die französische Ausgabe erschienen. Mögen die
weiteren Ausgaben bald folgen. P. THEODOR BrÖRING, S. V. D.

Schulze-Maizier. Die Osterinsel. Inselverlag zu Leipzig.

Das Buch faßt die bisherigen Osterinselforschungen zusammen. Noch ist das Ge
heimnis der Osterinsel nicht restlos aufgeklärt; wir sind jedoch schon um ein gutes Stück
vorwärts gekommen, vor allem dank den Forschungen der Mrs. Routledge und Bre-
i ours. Melanesisches und polynesisehes Blut und Kulturgut hat sich, wie auch anders
wo, auf der Osterinsel vermischt; daran ist wohl nicht mehr zu zweifeln. Die Sprache
ist polynesisch; der Vogelkult und gewisse anthropologische Merkmale deuten auf mela-
nesisehen Ursprung hin. Von hohem Interesse ist die Bilderschrift, die lebhaft an die alt-
chinesische „Kaulquappenschrift“ erinnert. Ihre Entzifferung ist noch nicht restlos ge
lungen. Es sind Ideogramme, wie die Hieroglyphen Ägyptens. Restlose Aufklärung der
Rätsel, die die Osterinsel bietet, wird nur die vergleichende Völkerkunde zu bieten

vermögen. P. THEODOR BRÖRING, S. V. D.

Andersson Johann Gunnar. Der Drache und die fremden Teufel. Verlag
Brockhaus. Leipzig 1927.
Andersson, bekannt durch seine prähistorischen Forschungen in China, berichtet

hier einem größeren Leserkreis von chinesischen Zuständen und von seinen Reisen und
Erlebnissen. Ein fließender, anziehender Stil ist dem Verfasser eigen. Er weiß recht
spannend zu schildern. Eine ganze Fülle wertvoller Beobachtungen finden sich im ganzen
Buche verstreut vor. 208 Abbildungen und eine Karte illustrieren das Gesagte in wir-
samer Weise. Auch der Wirksamkeit der Missionare sucht Andersson gerecht zu werden.
Wenn der Verfasser aber glaubt, daß dieselben immer so guten Tisch halten und den
„Tafelfreuden“ sich hingeben, wie bei seinem Besuch, dann irrt er, sich. Bei den Missio
naren ist wahrhaftig „nicht alle Tage Kirmeß“. Wir möchten Anderson’s Buch gar
sehr empfehlen, warnen aber die Missionare vor zu großer Freigebigkeit gegenüber
Globetrottern und Forschern. P. THEODOR BrÖRING, S. V. D.


